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Automsbilrenneu betr.
Nr. 58 849. Die vom Großh. Bezirksamt Bade» und

dem diesseitigen Bezirksamt bezüglich der Automobilfahrt
am 14. d. M. erlassene Vorschrift wird m 8 1 2, dahin
geändert,daß die Wegstrecke Gernsbach-Bezft?sgrevze(Hauen-
eberstein) statt von4—8 Uhr in der Zeit von4 bis S Uhr
nachmittags gesperrt wird.

Die tu Frage kommenden Bürgermeisterämter werden
beauftragt, vorstehendes in ihren Gemeinden umgehend orts¬
üblich bekannt zu machen und die auSznstellmden Posten
entsprechend anznweisen.

Der Vollzug ist zugleich mit dem Vollzug unseres
Anftrags vom4. d. M. Nr. 57 645 anher zu berichten.

Rastatt , den9. August 1905.
Großh. Bezirksamt. Kopp.

Japans Jorderungen.
Die FrirderlSbediugnnge«, welche die japau. Unterhänd¬

ler am Mittwoch den Raffe«überreichten, wurden tags darauf
in ihren Gmnbzügen auf nicht amtlichem Wege bekannt. Sie
werden dem russischen Stolze sicherlich recht hart erscheinen,
dürsrer jedoch auch von Rußlands Staadpunkt aus eine
weitere Diskussion wohl erlauben, zumal die Japaner es
offenbar vermieden haben, ihre Forderungen, besonders in
der Kriegsksstenfrage, schon jetzt in allen Einzelheiten fest-
zirlegen. Ueber den Inhalt der Bedingungen meldet dem
B. L. A. ein Spcz'atkadelLelcgramm folgendes:

Portsmouth , 10. Auz. Die Russen und Japaner
find, wie erstere Mitteilen, übereingekommen, die japanischen
Bedingungen einstweilen nicht amtlich zu veröffentlichen.
Doch werden die einzelnen Punkte, anscheinend anthentisch,
wie folgt angegeben;

1. Abtretung der russischen Pacht auf Liantung(Port
Arthur, Dalnij) an Japan;

2. Räumung Her Mandschurei durch die Russen und
Rückitderlassnug aller dort erworbenen Privilegien an China,
Anerkennung der„offenen Tür" in der Provinz durch Rußland;

3. Abtretung der chinesischen Ostbahn bis Chardin au
Japan — die nördliche Linie bis Wladiwostok bleibt den
Russen;

4. Anerkennung des japanischen Protektorats über
Korea;

5. Zubilligung von Fischereirechten an Japan in den
sibirischen Gewässern dis zum Beriugsmeer;

6. Uebergabe der in neutralen Häsen internierten
russischen Kriegsschiffe au Japan;

7. Beschränkung der russischen Marinekräfte in Ostasien;
8. Abtretung von Sachalin an Japan und eine
9. Kriegsentschädigung.
Für diese Entschädigung ist eine Ziffer vorläufig nicht

genannt. Im allgemeinen bezeichnen die Russen die japani¬
schen!Forderungen als „trös ms.nva.i8«, aber man gewinnt
den Eindruck, daß ihnen eine Erörterung der Punkte immer¬
hin möglich erscheint.

Nach einem weiteren Kabeltelegramm ist in dem japani¬
schen Schriftstück daS Wort „Entschädigung" (IndemuĤ)

vermieden und dafür „Zurückzahlung" rsmdonrsomkiit
gesetzt worden.

Die russische Antwort aus die japanischen
Friedensbedingungen.

Portsmouth, 12. Ang. Die russtjche Antwort auf
die japanischen Friedeusbedingungenprüft, wie verlautet,
der Reihe nach die Bedingungen und legt sodann die Ur¬
sachen und Gründe für die Entscheidung dar, zu der man
in jedem einzelnen Falle gelaugt ist. Der Beweisführ¬
ung gegen die Zahlung eirrer Entschädigung oder
gegen eine Gebietsabtretung liegt die allgemeine
Anschauung zu Grunde, daß Rußland für den Krieg
sicht verantwortlich sei, daß Rußland noch zur Fortsetzung
des Kampfes vorbereitet sei, und anch diese Konferenz nicht
gesucht habe, als ein besiegtes Land, das um Bedingungen
bittet, sondern deswegen, weil es rechtlich den Frieden
wünschte. Wenn ein ehrenvoller Friede möglich wäre,sokönute
eS weder einwillige«, a« Japan Kriegskoste» zu
zahle«, «och Gebiet abz«trete«. Die Beweisführung
lautet ungefähr wie folgt: Nutzlaud ist «icht besiegt.
Es hat Schlappe« erlitte«, aber eS ist «icht ge-
zw»«ge«, «»ter alle» Umstävde« Friede» ««zu¬
nehme«. Rußland wünscht Frieden für jetzt und immer
und wie es ihn gewünscht hat, bevor Japan di- Feindselig¬
keiten eröffnete. Daß Rußland den Krieg nicht herbeigesehnt
oder gewünscht hat, geht daraus hervor, daß es weder in
militärischer Hinsicht noch in der Verwaltung auf den Krieg
vorbereitet war. Gegen Rußland könnte mit Recht vielleicht
nur die eine Beschuldigung erhoben werden, die Gelegenheit
gegeben zu haben, die Japan suchte und aus die Japan seit
10 Jahren sich vorbereitet hatte, nämlich Krieg mit Ruß¬
land aazufangen. Die Verantwortung für den Krieg ruht
auf Japan und nicht auf Rußland.* **

Nach Drahtmclduugeu aus Portsmouth herrschte
am Freitag abend bei beiden Frtedensabordnungen
tiefster Pessimismus. Wie bestimmt verlautet, hält
Witte die Bemühungen, ein Uebereinkommen zu erzielen,
für aussichtslos.

Die Automobilrennen in Kochel.
Müuche«, 12. August. Die heutigen Auiomobil-

rennen in Koche! find ohne Unfall von statten gegangen.
Man hatte infolge des gestern und auch heule vormittag
noch sehr schlechten Wetters große Befürchtungen gehegt;
umsomehr stad die Teilnehmer zu dem geringen Schaden
zu beglückwünschen, der sich herausstellte: er besteht nur aus
einem Pneumatikdefekt und einem zerrissenen Riemen; per¬
sönlich ist niemand irgendwie zu Schaden gekommen. Gegen
Mittag wurde da« Wetter beff.r, so daß einige Rennfahrer,
die bereits abgesagt hatten, wieder zusagten. Wegen der
Gefährlichkeit der Rennstrecke am Ausgangspunkt(bei Koche!)
wurde der Start um 1 Kilometer weiter hinaus verlegt,
so daß die Strecke nur noch6 Kilometer betrug. Trotz

des schlechten Wetters hatten sich zahlreiche Zuschauer ein¬
gesunken; unter den Ehrengästen befanden sich der Erbprinz
und die Erbprtnzesstu von Sachsen-Meiningen, der Prinz
von Battenberg mit Gemahlin, der Fürst von Bulgarien,
der Herzog von Ratibor, Großfürst Kyrillu. s. w. Den
Beginn der Reuneu machte daS Motorzweired-Reuueu,
woran sich etwa 40 Zweträder beteiligten. Hierauf folgte ein
Rennen von Tourenwageu für die Herkomer-Konkur¬
renz. Am Nachmittag kam das Bleichröder-Reuneu, ein
reines Rennwagen-Rennen, znm Austrag. Bon 12 gemeldeten
Teilnehmern beteiligten sich7. Das Resultat des Bleich-
röder-RenuenS war folgendes: Die kürzeste Zeit brauchte
der bekannte Fahrer Hieronymus, welcher einen öster¬
reichischen Mercedeswagen des BraveretbefitzerS Dreher
fuhr; er erzielte eine Zeit von5 Min. 34°/s Sek. Die
uächstkürzeste Zeit erzielte der Fahrer Wagner mit einem
Opelwagen von 85 Pserdekräfteu; er brauchte5 Min.
55'/s Sekunden. Als dritter kam der Fahrer Werner
mit einem lOOpferdtgen Mercedeswagen des bekauuuteu
Besitzers Dinswore; er brauchte5 Minuten 56'/s Sek.
Der Fahrer Hermann Branu erzielte mit einem 100-
pserdigeu österreichischen Mercedeswagen des bereits ge¬
nannten Besitzers Dreher6 Min. 1°/° Sek., der Fahrer
Honrtot mit einem 120pferdtgeu Clemeudwageu6 Min.
1Zb/s Sek. und der Fahrer Bugatti mit einem 60pferdigeu
MathiSwagen6 Min. 52'/s Sek. Der Fahrer Hemeri
erlitt unterwegs einen Pneumatikdefekt und mußte daS
Rennen aufgebeu. In der Konkurrenz der Touren-
wagen wurden die besten in der I.Gruppe(schwere Wagen)
Willy Pöge aus Chemnitz mit einem 60pferdigeuMercedes¬
wagen in 7Min.59̂ /s Sek. tu der3. Gruppe der Schweizer
Martini mit einem Mpferdigeu Mercedeswaaen in 8 Mio.
52"/s Sek. und in der 4. Gruppe Branda-Frankfurt« tt
einem 15pferd.Opelwagen in9Min. 46 Sek. Im Motor-
zweirad-Rennen siegte in KlaffeI Gertrud Eisenmauu-
Hamburg mit der Marke Neckarsulm. kn Klaffe II Re-
rienue-Nürnberg mit der Marke Mars.

UoWifche Hleberficht.
Ueber - ie gegenwärtige Fleifchte«er«»g hat

am Freitag eine Besprechung mit de» Vorsitzenden der Land-
wirtschaftskammeru im Landwirtschafsmmisteriumunter
dem Vorsitz des Ministersv. PodbielSkt, der seinen Urlaub
aus diesem Anlaß unterbrochen hatte, stattgesunden. Die
Besprechung, an der fich seitens der Regierung auch der
UnterstaatssekretSr Conrad und der Geheime OberregierungS-
rat Schröter beteiligten, dauerte von 11—2'/» Uhr. Et«
Beschluß ist nicht gefaßt worden, so daß auf eine Oeffuuug
der russischen Grenze für vermehrte Schweiueeiufuhr
wohl nicht zu rechnen ist.

Deutschlaub- Handelsverkehr mit der Schweiz
ist nicht so ganz unbedeutend. Der neue Zusatzvertrag vo«
12. November 1904 zum Handelsvertrag mit der Schweiz
ist vor kurzem ratifiziert worden und der Austausch der
Urkunden hat stattgesunden. Die neuen Verhältnisse treten
am 1. März 1906 in Kraft. Die Schweiz steht mit dem

Dcrs Muttermal.
Roman von Pouson du Terrall.

(Fortsetzung.)

Michel ließ sich uachzieheu, sie setzten sich auf einen
Prppelstumpf.

„Nun, was gibts Neues?" begann Herr Jouval.
„Ja, ich weiß nichts," stammelte Michel.
„Dann will ich es Euch sagen. Erstlich ist Lorenzan¬

gekommen."
Michel erschrak; wenn Jouval das schon wußte, war

keine billige Behandlung zu hoffen.
„Ferner ist der alte Brülart durchgegaugen und hat

das Geld der Pitache auch mitgenommen."
„Auch das wissen Sie?" rief Michel voll Entsetzen auf¬

springend.
„Ich bin ein Stück von einem Hexenmeister; ich weiß

alles," antwortete ruhig Herr Jouval, und fügte dann hinzu:
„Ihr seid nun in großer Verlegenheit; die Angst kommt
dazu, weil die Pitache aus der Schule zn schwatzen droht,
und so habt Ihr Euch anfgemacht, von mir weiter Vor¬
schüsse zu verlangen.

Michel war ganz niedergeschmettert.
„Na, junger Mann," fuhr Jouval fort, indem er

Michel, der sich wieder neben ihn gesetzt hatte, vertraulich
und tröstend auf die Schulter klopfte, „ich bin nicht so
schlecht, ich kann meine Freunde nicht in der Klemme sehe»,
ohne pl helfe«. He? Wie gefällt Euch daS?"

Mlchel atmete hoch auf.
„Ich will mir noch einmal Euren Dank verdienen.

Wieviel braucht Ihr.
„3000 Francs."
„Ihr sollt sie haben."
Das freundliche Gesicht des Herrn Jouval erschien in

diesem Augenblick unser« Michel, wie das Antlitz eines
Engels; der rettende Engel fügte aber sogleich hinzu: „Wir
find noch nicht fertig und haben noch ein Wörtchen zu reden,"
und obwohl die freundliche Miene sich gar nicht änderte,
klang dieser Zusatz doch so eigen, daß Michel die Haut
schauderte. Herr Jouval glich einer Katze, die mit der
Maus spielt.

„Sprechen wir recht frei und offenherzig!" Michel zog
fich das Herz zusammen.

„Ich will Euch auch in meine Karte« gucken lassen.
Hexen kann Ich nicht. Daß Euer Vater durchgegangen ist,
das weiß ich von meinem Diener, der ihn in Jargeau aus
die Post nach Orleans steigen sah. Daß Lorenz augekommen
ist, weiß ich vom Stallknecht im „Goldenen Frachtwagrn",
der hat es mir selbst erzählt." Bon den Berichten der Pi¬
tache schwieg Herr Jouval; dagegen fetzte er hinzu: „Nun
ist daS Reden an Euch."

„Ja. mein Vater hat das Geld für die Pitache mit¬
genommen."

„Gut, und was weiter?"
„Deshalb hat die Pitache heute morgen geschrieu, als

wen» ste am Spieße stäke. Ich habe ihr 1000 Francs mehr
versprechen müssen, damit sie fich«m gedulde."

„Das alles ist mir bekannt; daS ist es nicht, was ich
hören will."

„WaS wollt Ihr denn sonst noch wissen?"
„WaS ist bei Lorenz' Ankunft in der Mühle vorge-

gangen?"
Michel fuhr so auffällig zusammen, daß Herr Jouval

selbst stutzig wurde.
„Herr Müller," sagte der letztere, „merkt wohl auf und

hört, was ich Euch sagen werde. Wenn ich sage, ich will
Euch wohl, ich nehme teil an Ench, so werdet Ihr daS
nicht falsch verstehen. Freundschaft ist eine Eselei; nur der
Vorteil ist ein ernsthaftes Band. Mein Bortell, daS be¬
greift Ihr , geht dahin, daß Ihr der Sohn der Frau Su¬
sanne heißt."

„Das bin ich auch."
„Wozu die Albernheit, wenn wir unter unS find?"

sagte achselzuckeud Herr Jouval. Michel ließ den Kopf
hängen, sei« väterlicher Fremd fuhr fort: „Wenn mm
24 000 Franc- in einem Geschäfte stecke» hat, so ist da-
kein Spaß. Wie ich Euch aber daS Geld lieh, glaubte auch
ich, Lorenz sei tot."

„Sonst hätten Sie fich wohl gar nicht darauf ringe-
lasten?"

„DaS ist eine andere Frage. Jedenfalls hätte ich daS
Dreifache statt des Doppelten verlangt."

„Sie haben fich doch sicher genug gestellt," bemerkte
Michel, um einen Widerspruchz« versuche«.

„Damit steht eS nur noch so so. Ich weiß wohl, daß
ich Euch mit dem Brief, der Tuch ins Zuchthaus bringen



Deutsche« Reich tu sehr rege« Verkehr; dafür spricht schon
der Umstand, daß fett längerer Zeit der Gedanke ernstlich
erörtert wird, einen engeren postalischen Anschluß, eine Art
Post-Union wie zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungar«,
za schaffen. Im Warenverkehr der Schweiz steht Deutsch¬
land in der Einfuhr wie in der Ausfuhr au erster Stelle.
Von der Einfuhr der Schweizi« Jahr 1304 ans den
europäischen Ländern in Höhe von 1079 56b 547 Frank
entfallen 376458742 Frank auf Deutschland, daS find
30,36'/° der Gesamteinfuhr; am nächsten, mit 238924694
Frank--- 19,37°/«der Einfnhr steht Frankreich, daun kommt
Italien; von Großbritannien entnahm die Schweiz nur für
57 Millionen Frank, dar find 4,64'/». Die Schweiz führte
dagegen im Jahr 1904 nach Deutschland aus für 311426169
Frank; da» find 23,72'/, der SesamtauSsuhr, an zweiter
Stelle schon kommt daun Großbritannien mit 171569979
Frank— 19,34°/°, an dritter Frankreich mit 107474033
Frank— 12.06'/, der Ausfuhr der Schweiz. Amerika
wurde de« Vorjahr gegenüber weniger belangreich in der
Einfuhr(90 Mill. gegen 96 Mill. im Jahr 1903) und in
der Ausfuhr(146 Mill. gegen 149 Mill. Frank 1903).
Der ersten Umstand wird in den soeben erschienen„Rach-
richten für Handel und Industrie Nr. 81" darauf zurückge¬
führt, daß in den letzten Jahren die Setreideversorguug der
Schweiz besonders durch Rußland und Argentinien erfolgt
sei. Der Rückgang der Ausfuhr nach Amerika dagegen wird
mit de» Stockungen des ostschweizerischen Stickeretgeschäfts
namentlich in Zusammenhang gebracht. Ob aber mit dem
staguauten Export der Schweiz nach Amerika nicht die ganz
kürzlich eiugetroffeue Nachricht tu Verbindung zu bringen ist,
daß nach eine« Beschluß deS schweizerischen BundeSratS vom
30. Juni d. I . vom 1. Januar 1906 ab die aus den
vereinigte» Staaten Nordamerikas eingehenden Waren
wiederum zu den Sätzen des schweizerischen BertragStarifS
zugelaffen werden? Seit 1900 hatte die Schweiz aus die
Einfuhren aus den Bereinigten Staaten Amerikas den höheren
Seneraltartf augewaudt, wiee« auch von Rußland, Spanien
und selbst Frankreich bei allen oder aber öei dem größten
Teil der aus den Vereinigten Staate« eiugeführteu Waren
geschieht. Man könnte geueigt sein, dieses Entgegenkommen
der Schweiz als Folge oder vielleicht auch als Ursache einer
kürzltcheu Drohung deS amerikanischen Schatzsekretärs Shaw
aufzufaffeu. Danach sollen diejenigen Staaten Zollerhöh,
ungev zu gewärtigen haben, welche dritten Ländern Brr-
günstigungrn zubilligev, von denen die Bereinigten Staaten
ausgeschlossen find. Unter dena«Sder Schweiz nach Deutsch,
land eiugeführteu Artikeln stehen obenan Rohseide und
Floretseide, sodann Taschenuhren, Baumwollwaren(dichte
Gewebe und Stickereien); bedeutend ist auch der Im¬
port von Käse und Kühen. Deutschland versendet nach
der Schweiz namentlich Brennstoffe, besonders Steinkohlen,
rohe und feine Eiseuwareu, Kleider(besonders Franenkleider
aus Baumwolle, Leinen und Wolle), Leder und Lrderware»,
wollene Tuch- und Zeugwareu, Baumwollenwaren, sowie
Bücher, Karten und Mufikalten.

Der schweizerische Buude-rat hat beschlösse«,
fünf in Zürich verhaftete Anarchisten aus der Schweiz aus-
zuweiseu. ES find drei Deutsche und zwei Oesterreicher. —
In Locarno haben streikende Maurer mit Knütteln bewaffnet
auf mehreren Arbeitsplätzen die Einstellung der Arbeit er¬
zwungen. Der StaatSrat stellte eine Kompanie Soldaten
auf Vikctt.

I » Hnlland bars ma» fich wegen de- Arrf-
stauds in TelebeS wieder beruhigen. Bon der gegen den
aufständischen Fürsten von Boui in SüdcelebeS ausgesaudten
Expedition wird berichtet, daß die Bevölkerung an ihre
Wohnsitze zurückzekehrt ist und von sieben einflußreichen Häupt¬
lingen sich fünf unterworfen haben.

Mit de» »e«e» schwedische» Ministerpräsi¬
denten hatte ein Mitarbeiter des Stockholmer Dagblao eine
llaterredung. Der Ministerpräsident bekräftigte, daß die
neue Regierung ausschließlich mit Rücksichtnahme auf dir
UntonSkristS gebildet worden sei, und dies nur zu dem Zweck,
um eine Lösung deS Konfliktes auf Grundlage deS vom
Reichstag gegebenen Programms zu versuche« Was die

würde, zur Zahlung nötigen kann, wen«Ihr —Geld habt.
Wenn aber nicht. . ."

,.O, Geld werde ich schon haben."
„Jawohl, wenn Lorenz fich nicht auf di« Hinterbeine

setzt uuo eS nicht herauskommt, daß Ihr gar nicht der Sohn
der Müllerin seid. AnderufallS fliegt Ihr in die Luft und
«ein Geld mit. Also, junger Mann, macht Euch vor allem
klar, daß ich keinen anderen Wunsch habe, als daß Ihr
dies Spiel gewinnt."

„DaS muß ich wohl glauben," sagte Michel.
„Nun denn, also find wir beide nicht Gläubiger und

Schuldner im gewöhnlichen Sinne, sondern Ihr seid mein
Schützling, ich bin Euer mächtiger Bundesgenosse, und da
schickt eS sich nicht, daß Ihr Eure Karten vor mir zuhaltet.
Ihr müßt mir alles sagen." "

Michel nickte zustimmeud.
„Nun also, wie habt Ihr Lorenz' Ankunft erfahren?"
„Ein Brief von ihm lag in Jargon auf der Post."
„Gut. Ihr habt Lorenz doch abgeholt?"
„Nein, ich habe ihm den Wagen zurückgelaffeu und bin

zu Fuß zurückgekommen."
„WaS Weiler?"
Michel erzählte von Lorenz Ankunft, von Frau Su¬

sannens und von Heimchens Freude, kurz von allem, was
uuS bereits bekannt ist, mit alleiniger Ausnahme deS Hinter¬
halts au der Straße.

„Aber, junger Manu," sagte Jouval lauernd, „Ihr
müßt zogeben. daß Ihr recht einfältig gewesen seid."

„Wieso?"

schwedische Regierung angehe, so werde kein ungeziemendes
Zögern die Lösung der KrifiS hiuauSschiebeu. Die Regier-
nug sei vielmehr bereit, ihrerseits in jeder Weise zur schnellen
Abwicklung beizutrage«. Aus die Frage, ob die Regierung
beabsichtige, eineu neuen außerordentlichen Reichstag eiuzu-
berufe», antwortete der Ministerpräsident: . Natürlich, wenn
Norwegen das schwedische Programm anutmmt, d. h. wenn
von Norwegen nach der Volksabstimmung das Berlaugeu
»ach Verhandlungen gestellt wird und diese Berhaudluuge«
zu eine« befriedigenden Ergebnis führen." ES sei ja übrigens,
fügte der Ministerpräsidenthinzu, vom Gesichtspunkt der
inneren Politik Schwedens von große« Jutereffe, daß die
Abwicklung sehr schnell geschehe, und daß die Frage bald
aus der Welt geschafft werde» könne. Einige Zeit müsse
die Regierung haben, um die Sache zur nächsten ordentlichen
ReichStagSsesfiou auszuarbeiten, und bevor diese Arbeiten ihren
Anfang genommen haben, werde die Frage der Rekonstruktion
der Regierung lediglich unter Rücksichtnahme auf die innere
Politik ihre Lösung gesunden haben. Schließlich hob der
Ministerpräsident hervor, daß eS jetzt wieder in der Hand
Norwegens liege, ob die ganze UaiouSfrage schnell zu Sude
geführt werden soll. Der Reichstag habe sein Programm
aufgestellt, das nichts anderes als billige Bedingungen für
die Auflösung enthalte, und die schwedische Regierung werde
ihre Aufgabe im Geist deS Reichstags auSsühreu. TS komme
jetzt auf die Norweger selbst an, Sb sie Entgegenkommen
zeigen oder Schwierigkeiten schaffe« wollen.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt md Land.

Nagold, 14. August.
Kirchenkonzert. De» Liebhaber« geistlicher Musik

wurde gestern durch die Aufführung des Oratoriums. Die
Schöpfung" von Haydn ein großer Genuß bereitet. Es
ist ein gewaltiges Werk, eine ergreifende Tondichtung, ein
Kleinod deutscher Kirchenmusik, diese Darstellung des Sechs¬
tagewerks, wie sie der alte Haydn niederschrieb, und keine
andere seiner Kompositionen bringt den Gedankenreichtum
des Meisters, die Größe seiner Kunst so voll zum Ausdruck
wie dieses Tonwerk. Die Ausführung desselben übte denn
auch für die Musikfreunde von hier unda»S der Umgegend
große Anziehungskraft aus und wir freuen uns, aussprechen
zu dürfen, daß noch kein Kirchenkonzert hier so zahlreich
besucht war wie das gestrige. ES ist in Nr. 183 deS
„Gesellschafter" eine Schilderung des AufbauS und der
Gliederung der„Schöpfung" gegeben worden, die das Ver¬
ständnis derselben erleichtern sollte, deshalb kau« in diesem
Bericht auf die Darstellung deS einzelnen verzichtet werden.
Ein solch großartiges Toustück wie„Die Schöpfung" er¬
fordert zur wirkungsvollen Aufführung die geeigneten Kräfte:
einen gntgeschulten Chor, bewährte Solisten, einen geübten
Organisten und vor allem einen sicher geführten Dirigenten-
stab. Im Hinblick darauf, daß diese Bedingungen als vor¬
handen anzrineymerr seien, trat Herr Semiuaroberlehrcr
Schäffer  an den Gedanke» Hera«, auch einmal die
Schöpfung Haydn's vorzuführen. Und der Erfolg war
denn auch der Mühe wert, die auf die Einübung verwendet
werden mußte. Sowohl der Mufikverständige, der die
eigenartigen Schönheiten besonderer Partien zu würdigen
vermochte, als auch der Laie in der Musik, welcher sich haupt¬
sächlich der Gesamtwirkung hiugab, ging mit hoher Be¬
friedigung aus der Stadtkirche. Der gewaltigste Chor, die
Glanznummer deS ganzen Werks: „Die Himmel rühmen
des Ewigen Ehre" (Schluß deS4. SchöpfungStagS) machte
die Seele deS Zuhörers zittern; ja man staunt ob de«
Wunderbaren, daß die Musik den erhabenen Gottesgedanken-
und Taten solch beredten Ausdruck verleihen kann. Aber
auch die Arien und Recitativen wurden von den Solisten(Frl.
Brackenhammer, HH. Sauter und Birk) mit vollkommener
Anschmiegung an den Text vorgetragen, der vereinigte Ge¬
sang der Solisten— die Stimmen dreier Engel darstellend
—war wirklich erhebend und von tadelloser Reinheit. Wir
möchten hiemit im Namen der Zuhörerschaft allen Mit-
wtrkendeu dm DankeSsold darbringen: voran dem kunstver-

„Ihr geht nach Hause, wißt genau die Nachtstunde, in
der Lorenz aukommt, der Hohlweg steigt bergan, und Ihr
denkt nicht daran, irgendwo einen Manu hinzustellen, der
dem Ankömmling einen warmen Empfang bereitet? DaS ist
doch wehr als dumm!"

Michel wurde plötzlich von einem Wutanfall ergriffe».
Er sprang auf, ballte die Fäuste und schrie zornig, während
ihm alle Adern auf der Stirn auschwollen:

„Der Tölpel, der Esel! Nie hätte ich daS vom Vater
Brülart gedacht."

Meister Jouval riß die Augen weit auf uud fragte
mit versetztem Atem:

„Hohol Wie denn? WaS denn?"
„Schießt zweimal und trifft nicht."
JouvalS gespannte Miene verwandelte fich in ein ruhiges

Lächeln: „Seht Ihr wohl, junger Mann? Euer Zutrauen
ist bis jetzt noch keinen Heller wert. Habt Ihr nicht damit
hinter dem Berge gehalten?"

„Ja , ja, eS war unrecht," stotterte Michel. „ES bleibt
mir ja doch nichts übrig, als « ich ganz aus Euch zu ver¬
lassen."

Diesmal hielt Michel fich genau au die Uebereinkuuft
und teilte vonA bis Z mit, was geschehen war, namentlich
auch, wie Lorenz fich dumm gestellt hatte, als der Knecht
ihm daS Loch in der Wagendrcke zeigte.

Herrn JouvalS Stirn zog fich in Falten.
„Eure Sache steht schlimmer als ich dachte."
Michel stöhnte vor Angst und Aerger.

ständige», zieiöewußim Dirigenten, de» Solisten, die ans
der Höhe ihrer Aufgabe standen, den Orgelvtrtoosru, de^
Orchester und de« Chor, tuSbesaudcre den Dame«, den
kein Weg za weit und keine Probe zu viel war. Möge der
gestrige Trfs»g zu weiteren ähnlichen Ausführungtu er¬
mutigen!

Blinde nnd Landft»« « e, Mit der am1. Dez.
dS. IS. stattstudmden Volkszählung solle« auch genaue
Erhebungen über dir Zahl der mit körperlichen Gebrechen
behafteten Personen verbunden werden. Zu» Teil haben
solche Erhebungen bereits bei der Volkszählung am1. Dez.
1900 stattgesnnde», doch erstrecken fich diese nur auf die
erblindeten und taubstummen Personen. Blinde wurden
gezählt in Preußen 31614, in Deutschland 34 334. Taub¬
stumme gab eS in Preichen 31448 in Deutschland 48 750.

r. Hnrb, 12. August. Die Haufierhändleriu Sofie
Spindler aus Gmkingen verunglückte auf der Straße Hoch¬
dorf—Horb dadurch, daß sie während der Fahrt von der
Deichsel ihres Wagens herunterfiel, wobei sie so schwere
Verletzungen erlitt, daß sie bald darauf im hiesigen Hospi¬
tal starb. _

Einen nicht uninteressanten Beitrag zur Fleischver-
tenernng liefert ein Stuttgarter Metzgermeister in der
Südd. FLctscherzeituug, indem er sagt, es komme in Stutt¬
gart sehr häufig vor, daß, wenn die Händler«einen, es sei
etwas mehr Lieh, uud zwar nicht nur Großvieh, sondern
auch Schweine, auf dem Markt, als ihnen im Interesse der
Erzielung hoher Fleischpreise lieb ist, fie das nach ihrer
Anficht überflüssige Quantum Vieh auf der Bahn liegen
lassen, bis der Markt vorbei ist, „denn die ganze Stuttgarter
Händlerschaft ist ja ein Vetter und eine Base." „In-
zwischen wird daun in alle Welt hinaustelegraphiertrnichts
oder wenig schicken, Markt überführt, so und so viel liegen
geblieben und wenn eS die Metzger hätten notwendig brauche«
können. Die Metzger sind der Spielball der Unterhändler,
und daS wird immer äraer, je mehr die Schlachthäuser
städtische Anlagen werden." — Warum helfen sich da unsere
Metzger, die doch, wie daS Stuttgarter Pulikum schon seit
Jahren an den Fleischpreisen spürt, über eine gute geschloffene
Organisation verfügen, uicht durch genossenschaftlichen
Einkaufs

r. Eßlingen, 10. Aug. Das auf den9.u. 10, Sept.
vorgesehene Jägerfest ehemaliger Angehöriger der württ.
Jägerbatatllone wurde mit Rückficht darauf, daß an den
genannten Tagen seitens des württ. Kriegerbuudes eine
Kriegerfahrt nach Wsißenburg, Wörth und dem Niederwald¬
denkmal veranstaltet wird, sowie, daß in dieser Zeit auch
die Manöver stattftaden, wodurch die Offiziere der früheren
Jägerbataillone verhindert wurde», an den Festlichkeiten teil-
zunehmrn, auf Mitte Oktober verschoben. — Die hiesigen
Metzgermeister haben mit dem heutigen Tage auf Schweine¬
fleisch einen weiteren Preisanfschlag von 80 ans 85^ pro
Pfund eintreten lassen.

r. Uhlbach, 12. Aua. In mehreren Weinbergen
hies. Markung wurde laut Launst. Ztg. das Vorhandensein
der Reblaus festgestellt. Amtliche Maßnahmen find bereits
getroffen.

r. Urach, 13. August. Der Repetent des hiesigen
SeminarsH. Langbein wurde von einem Insekt derart ge¬
stochen, daß er fich einer Operation unterziehen mußte; au
deren Folgen er im Alter von 27 Jahren gestorben ist.

r. Ul» , 12. August. Gestern abend stürzte fich die
22jährige Tochter des Kaufmann Clement in einem Anfall
von Schwermut auS dem2. Stock ihres Hauses, wobei fie
sich schwere Verletzungen zuzog.

Ul» , 10. August. Größere Piosierübungen finden zur
Zeit auf der Donau bei Ul« statt. Bei denselben beteiligen
sich auch die anderen Waffen, Infanterie, Kavallerie und
Artillerie, sehr lebhaft. Nach einem Bericht der Ulmer Ztg.
wurde eine Batterie auf eine bisher noch uicht dagewesene
Art über dir Donau gebracht. Die Mannschaften und
Sättel wurden in Booten durch Pionieri übergesetzt, die
Pferde schwammen hinter diesen Booten her. Die Geschütze
aber wurden an Tauen, welche von einem Ufer zum andern

„Ader ich will mein Geld nicht verlieren! Noch läßt
fich alles wieder gut machen."

„Wird eS denn noch einmal gehen?"
„Noch ist nicht daran zu verzweifeln. Freilich, wenn

ich uicht wäre, so könntet Ihr sicher sein, daß Ihr , ehe acht
Tage vergehen, zur Mühle hinausgeworsen wäret; was sage
ich? — von den Knechten hinausgeprügelt und mit den
Hunden hinausgehetzt."

„WaS soll ich denn aber tun?" jammerte Mche! gänz¬
lich zerknirscht.

„Wenn wir über den Vertrag einig find, werdet Ihr
es schon erfahren."

„Also schon wieder etwas zu unterschreiben?"
„Natürlich, Freundchen, kommt nur mit. Geld gibt eS

nicht ohne etwas Schriftliches. Mein Boot steht unten im
Röhricht; wir können den Umweg sparen und übersetzen."

An einem Weidengebüsch hatte Herr Jouval sein Boot
halb aufs Land gezogen, ein flaches Fahrzeug für zwei oder
höchstens drei Personen, wie sie die Loireschiffer an ihren
größeren Kähnen htnterherziehen. Mit Michels Hilfe war
daS Bost bald ins Wasser geschoben, beide stiegen rin.

„Ihr seid jünger als ich; nehmt das Ruder!" sagte
der Mann deS Geldes.

Michel ließ fich das nicht zweimal sagen. Er ergriff
die Ruderstange— bei niedrigem Woffrrstande kann man
mit einem Ruder überfahren— und stieß den Kahn ohne
große Anstrengung gegen die schwache Strömung aufwärts.

(Fortsetzung folgt.)



reichten, einfach durch das Waffer gezogen. Sie verschwanden
fast vollständig in den Fluten, kamen aber nach wenigen
Minuten wohlbehalten am andern Ufer wieder heraus.

r. M« , 12. August. Das Feldartillerteregiment 49
wurde gestern abend8 Uhr jvom Kommandeurâlarmiert.
ES unternahm einen Nachtmarsch über Herrlingen Dornstadt,
hielt dort eine Nachtübung ab, bezog Biwak und kehrte um
1 Uhr nachts heim.

Unwetterbericht.
r. Stuttgart , 11. Aug. Ein UnglückStag war,wie schon

knrz berichtet, der gestrige gewitterretche Tag für zahlreiche Ge-
«etnden des Landes. Schoo mittag»zog ein schwere»Unwetter
mit heftige«Regengüssenu. starke« Hagel tu östlicher Richtung
über Sleinsachseuheim, Dürrmenz, Mühlacker, das
Bottwartal , Großaspach, Spiegelberg u. Backnang
und richtete au den Wetubergm und Hopfenaulageu große«
Schade« an. Mn Teil der betroffene« Gemeinden war
schon am 6. Juli von einem Hagelwetter heimgesucht wor¬
den, wobei et« Schaden von 30—95°/» augerichtet wurde.
Noch schlimmer hauste aber, soweit sich die Lage nach den
bis jetzt vorliegende« Berichten übersehen läßt, da» schwere
Gewitter, da» gestern abend zwischen9 und 10 Uhr fast
über das ganze Unterland ntederging und durch kurzen aber
heftigen Hagel in der Größe von Taubeneiern und darüber
au den Weinbergen, Tabakpflanzungen,Gärtnereien,Bäumen,
Dächern, Fenstern und Jalousien nach Huuderttousendeu zu
berechnenden Schaden verursachte. In Heilbroun sind
viele Häuser und Bäume beschädigt; viele Dachziegel wurden
zerschlagen und wo nicht rechtzeitig die Läden und Jalou¬
sien geschloffen wurden, pfiff nach wenigen Augenblicken der
Sturm durch zerbrochene Scheiben. Bon den Straßen¬
laternen dürften nur wenige unbeschädigt sein. Von den
Bäumen ist das Laub und Obst herabgeschlagen. In den
Straßen stauten sich die Waffermafsen zu großen Seen.
In den Weinbergen, die in diesem Jahr so viel versprachen,
ist der Schaden sehr groß. Auf der ganzen Markung Heil¬
bronn wurde ein starkes Drittel bis schwache Hälfte de»
TraubeubehangeS zu Grunde gerichtet. Besonders in den
Lagen in der Richtung nach Erlenbach find die Verheerungen
gewaltig. Erwähnt sei hier, daß gerade diese Lagen auch
von dem furchtbaren Unwetter vom1. Juli 1897 heim¬
gesucht wurden und Jahre vergingen, bis sie wieder einiger¬
maßen ertragfähig waren. Auch die von dem genannten
Unwetter so furchtbar heimgesuchte Gemeinde Erlenbach
bat gestern abend wieder schweren Schaden gelitten.
In den in der Richtung nach Heilbroun gelegenen
Weinbergen dürste die Hälfte des Ertrages, am Haupt-
brrg etwa eia Drittel verloren sein. Von der mit
schweren Gewittern so oft verbundenen Ueberschwemmung
der unteren Teile des Dorfes blieb Erlenbach diesmal ver¬
schont. In WeiuSberg wo der Hagel etwa8 Minuten
dauerte, ist die Weinernte bis zu zwei Dritteln, in Aff al¬
trach bis zur Hälfte vernichtet. In Willsbach soll nach
vorläufiger Schätzung der Schaden sogar über zwei Drittel
betragen. Nach der Katastrophe sah eS an letzgenanutem
Orte aus, wie wenn eine Belagerung und ein Gefecht statt-
gesunden hätte. Sehnliche Nachrichten kommen aus Adolz-
furt sowie namentlich Geddelsbach und Unterheim-
bach, wo das Unwetter besonders scharf gehaust haben soll.
Auch der Murrhardter Wald wurde schwer betroffen
von dem Hagel, der bis in die LrailSheimer Gegend nieder¬
ging, hier aber weniger Schaden verursachte, da die Ernte
zum größten Teil beendet und ein Obstertrag nicht zu er¬
warten war. Dagegen wurde in der Gegend südlich und
westlich von Heilbroun großer Schaden angerichtet. In
Kirchhausen und Horkheim a. N. wurde die Tabak¬
erute vollständig vernichtet; der hohen Prämie wegen ist
dieser leider nicht versichert. Wetter nennen wir in der
Reihe der geschädigten Gemeinden: Neckargartach, Flein,
Schwaigern Md Böcktvgen. An letzterem Ort wurden
ganze Dächer zerschlagen, Fensterläden und Jalousien herab-
gerissen und in verschiedenen Wohnungen sogar die Lampen,
Wandbilder und sonstige Gegenstände vernichtet. Durch die
einströmende» Waffermafsen wurden zahlreiche auf den
Bühnenräumen lagernde Mehl- und Fruchtvorräte total cin-
geweicht. Auch die in den betroffenen Scheunen aufgespei-
cherten Getreide- und Futtervorräte waren dem Unwetter
preisgegeben. Schwer mitgenommen wurden insbesondere
die Gärtnereien von Fnndös und von Bracher, die einer
Oede gleichen, die Zigarreufabrik von Gebrüder Sorg, die
evangelische Kirche und das neue Knabrnschulgebäude, in
welchem allein ca. 120 Fensterscheiben zertrümmert wurden.
Auch tn MeimSheim, das schon am Mittag von Schloffen
heimgesucht wurde, find abends ans der Wetterseite der
Häuser viele Fensterscheiben zertrümmert worden. Der
Schaden in den Weinbergen ist beträchtlich.

r. Marbach, 12 Aug. Vorgestern mittag um 12 Uhr
kam ein Gewitter von Nordwest her, das durch Hagel im nörd¬
lichen Teil des OberamtsbezkrkS Marbach großen Schaden
verursachte. Auf den Markungen: Auenstetn, Beilstein,
Gronau, Hof und Lembach, Oberstenfeld, Großbottwar,
Kleinbottwar, Wtnzerhausen ist der Ertrag in den Wein¬
bergen vollständig vernichtet.

Gerlcht-faal.
Tübingen, 12. Juli. Strafkammer. Der 25jähr.

Saudfuhrmann Gottlob Schmid von Rohrau, welcher wegen
schwerer Mißhandlung und Bedrohung seiner Ehefrau vom
Schöffengericht Herrenberg zu6 Wochen Gefängnis verurteilt
worden ist, legte hieqegen Berufung ein, worauf die Ge¬
fängnisstrafe auf 15 Tage ermäßigt wurde. — Der erst
19jähr. Hausbursche Wilhelm Holl in Feldreunach stieg
unter Mitführung eines scharfgeladenen Revolvers und einer

elektrischen Lampe in der Nacht.deS 11. Juli morgen» gegen
3 Uhr durch ein offenes Fenstert in die zu ebener Erde ge¬
legene Wohnung des Bäckers Blaich ei«, nachdem er zuvor
seine Schuhe abgelegt hatte, stahl au» dem Ladentisch 50
bis 60 H, suchte aber, weil ihn die Ehefrau Blaich am
Geschäft überraschte, durch da» Fenster das Weite, seine«
Hut und die Blendlaterne zurücklaffeud. Holl wurde zu
1 Jahr und3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin, 11. Aug. Wie dem Lokalauz. au» Pari»

gemeldet wird, fiel bet Fontainebleau ein Militärautomobil
um, in welchem fich der Kommandeur derI.Dragouerbrigade,
General Keller, und andere hohe Offiziere befanden. Dem
General wurden beide Beine zerschmettert.

Berlin, 9. August. Evangelische Theologen
studieren im Sommersemester 1905 in Kiel 33, in Jena
43, Rostock 57, Breslau 64. Heidelberg 67 (einschließlich
einer Dame), Straßburg 67, Königsberg 68, Gießen 72,
Greifswald 82, Bonn 89, Götttngen 113, Erlangen 148,
Marburg 77, Berlin 248, Leipzig 305, Halle 318, Tübingen
330. Halle, das lange Jahre hindurch die größte Stuben-
teuzahl um die Lehrer seiner theologischen Fakultät sammelte,
hat die Führung au Tübingen abgegeben. Auffällig zurück-
gegangen ist Greifswald. Rostock dagegen hat eine wesent¬
liche Zunahme zu verzeichnen. Nach dieser Aufstellung be¬
läuft fich die Gesamtsumme der evaugelischeu Theologen
auf 2281, eine Zahl, welche die des letzten Wintersemesters
um 150 übertrifft, die des Wintersemesters 1903/04 aber
um reichlich 300. In den letzten Jahren war di« Zahl
der Studierenden tief unter die Jahresbedarfsziffer unserer
Landeskirchen gesunken. Der jetzige Theologeubestaud fällt
mit dem jährlichen Bedarf ungefähr zusammen.

r. Pforzhei« , 11. Aug. Gestern nachmittag ver¬
giftete fich hier eins in eine« Silberwareuladeu bedienstete
Ausläuferin auf dem Grabe ihre Kinde», das vor3 Wochen
gestorben war. Als Grund der Tat wird angegeben, daß
bet der Verstorbenen wegen Beruutrenuugen eine Haus¬
suchung stattfiadeu sollte.

r. Pforzhei« , 11. Aug. Gestern mittag°/«12 Uhr
schlug der Blitz in das Oskonomtegebäude deS Landwirt»
Schneider aus dem Wolfsberg und zündete. Schon nach
einer Minute drangen schwarze Rauchwolken aus dem mit
Heu und Getreide gefüllten Gebäude hervor. Hilfreiche
Nachbarn retteten das Vieh und brachten das Mobiliar in
Sicherheit, da das Wohngebäude mit dem Oekouomiegebäude
zusammeugebaut ist und mau befürchten mußte, daß daS
ganze Anwesen dem Feuer zum Opfer fallen werde. Au
ein Löschen war nicht zu 'denken,.da kein Tropfen Waffer
zur Verfügung stand.

r. Bo« Fränkische«, 13. Aug. Wie aus Dom¬
bühl gemeldet wird, brannte infolge Blitzschlag» die Scheune
deS Bauern Häuf nieder. DaS Wohnhaus konnte durch
das rasche Eingreifen der Feuerwehr gerettet werden.

Kempten, 10. August. Ein weiblicher Schreiner,
Frl. Ceuzt Gcher au» Nesselwang, hat sich gestern vor der
Meisterprüfungskommisstou Kempten der Prüfung unterzogen
und die Prüfung mit der Note .gut" bestanden. Frl.
Geyer ist 21 Jahre, seit ihrem 15. Lebensjahr in der väter¬
lichen Werkstatt tätig, und wollte fich durch die Meister¬
prüfung die selbständige Weiterführung deS väterlichen Ge¬
schäfts sichern.

Chemnitz, 11. Aug. Auf dem Kaserneuueubau für
daS Ulaueuregtmeut, das kommenden Herbst hier neu ge¬
bildet wird, stürzte heute nachmittag die Decke eines Stall-
gebäudeS ein und begrub unter fich 12 Bauarbeiter. Einer
der Verwundeten hat lebensgefährliche Verletzungen davon-
getrageu, die übrigen wurdm teils schwerer, teils leichter
verletzt.

Ausland.
Die Wiener Mörderin Franziska Klei«, die

am 29. Aprild. I . wegen Ermordung des ArmeuvorsteherS
Sikora zum Tode verurteilt worden war, ist vom Kaiser
Franz Joseph zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigtworden. -

PeterSbnrg, 10. August. Im Arbeiterviertel am
Narwa-Ter (?) herrscht nach einer Meldung der Voss. Ztg.
Hungersnot. Das Elend ist unbeschreiblich. ES hungern
gegen 30000 Personen.

Konstantinopel, 10. Aug. Die Pforte ist eifrigst
bemüht, diplomatische Unterstützung für die Auslieferung
des nach der Schweiz geflüchteten Rips, der Besitzer des
Wagens mit den Höllenmaschinen und zweifellos Leiter
deS Attentats war, zu erlangen. OS Rips wirklich Russe
ist, steht noch nicht sicher fest. Der Verdacht, daß ein
Bulgare oder ein russischer Armenier das Attentat verübt
habe, ist neuerdings aufgetaucht. DaS Verlangen der
Pforte au die diplomatischen Missionen, die auf ihren Posten
etntreffenden Korrespondenzen für Ausländer und zwei
verdächtige Inländer, die am Attentat beteiligt sein sollen,
anzuhalten, wurde entsprechend den heimatlichen Gesetzen
beantwortet. Die Untersuchung über daS Attentat wird
eifrig fortgesetzt. In den letzten Tagen haben einige HauS-
suchuugeu bet Geflüchteten und Verdächtigen statt gefunden.

Vermischtes.
„Die Zeit deS Obstes ist jetzt da." So beginnt

ein Artikel in Nr. 181d. BltS. au dieser Stelle. Derselbe
entstammt de« Feuilleton einer größeren Tageszeitung,
will also keinen Anspruch auf Wissenschaftlichkeit machen,
sondern eher den unterhaltenden Teil einer Zeitung be¬
reichern. Wir haben den Artikel deshalb auch nnter»Ver¬
mischtes" gestellt. Da nun ein Freund unseres Blattes

Gefahr im Verzug steht, als könnte der Artikeld:n so
wichtigen Obstgenuß bet unserer Bevölkerung in Mißkredit
bringen— obgleich ausdrücklich darin hervorgehobev ist,
daß da» Obst weniger eigentliches NahrungS» als Genuß-
bezw. Gesundheitsmittel sei,—so wolle»wir de« Ersuchen
de»betr. Herrn folgende, einem demnächst erscheinenden Werk
entstammende AnSsührnugevz« bringen, gerne Nachkomme«:

»Die verkehrte Anschauung, Obst ist ein Gevußmtttel
und ein Luxusartikel, ist bei der arbeitenden Bevölkerung
weit verbreitet, daß der Obstgeuuß gerade Kindern sehr
zuträglich und für dieselben notwendig ist, Erwachsenen aber
als diätetisches Mittel zur Förderung der Verdauung und
Beseitigung der Darmträgheit von Nutzen sein kann, findet
wenig Glauben. Reife» Obst ist ein Uuiversalmittel zur
Erhaltung der Gesundheit. Weintraube« reinigen daS Blut,
Pfirsiche bekämpfen schlechte Berdauuug und verdorbenen
Magen. Aepfel, besonders gekochte, find für Kinder ganz
unerläßlich zur Erhaltung einer guten Berdauuug. Die
Abkochung deS frischen und getrockneten ObsteS, der Aepfel,
Birnen, Pflaumen, Kirschen und Rosinen wirken eröffnend,
schwach abführend und vermehren die Absonderung aus der
Schleimhaut de» DarmkanalS, weshalb sie von solchen
Personen, die zur Verstopfung geneigt find, mit Nutzen
gebraucht werden. Brombeergelee vertreibt Husten, gekochte
Zwetschgen find Skrophulösen sehr zu empfehlen, und
Zitronensaft, in warmen Kaffee geträufelt, hilft gegen
Kopfschmerz. Knrz, Obst ist eines der besten Borbeuguugs-
und Heilmittel gegen viele Krankheiten. Nach den Erfahr¬
ungen des Dr. H. Sellog besitzen alle Fruchtsäfte die
Eigenschaft Mikroben zu töten. Die antiseptische Wirkung
des Zitronensaftes ist ja allbekannt; er spielt als Verbesserer
deS TriukwafferS eine große Rolle, aber auch der Saft
anderer Früchte besitzt«ach Dr. H. Kellog diese Eigenschaft,
die in Flüssigkeiten enthaltenen Mikroben zu zerstören, wes¬
halb die Verwendung der Fruchtsäfte namentlich bet Er¬
krankungen des Magens von Bedeutung ist. Urber die
Bedeutung des Obstes für die Gesundheit schreibt Dr.
Nichols: »Wir halten Obst für die natürlichste und ge¬
sündeste Nahrung für den Menschen— ein VorbeuguugS-
mittel gegen Krankheit und ein Heilmittel von höchster
Wirkung. Keine Nahrung gibt so reines Blut uud kein
Nahrungsmittel ist so rein wie Obst. Obstreichtum liefert
dem Volke Gesundheit und Gedeihe». Der Wert deS Obst-
geuuffeS für die Ernährung ist demnach schwerwiegender
als feine Heilwirkung. Der menschliche Körper bedarf
nämlich einer Nahrung, welche eine ausreichende Menge
von Mineralbestaudteilen enthält, da diese zur Bildung deS
Blutes und zum Aufbau deS Knochengerüsts sehr not¬
wendig stad. Können dem Blute diese Stoffe auS der
Nahrung nicht in der nötigen Menge bergegeben werden,
so resultieren hieraus Krankheiten, Schwäche des Nerveu-
uud MuSkelsystemS, des Stoffwechselsv. s. w. Es ist er¬
wiesen, daß die dem menschlichen Körper so unentbehrlichen
Nährstoffe und Mineralsalze in den Vegetabilieu, vorzugs¬
weise im Obst, in den Südfrüchten, Nüssen und in den
Gemüsen enthalten find. Daher find dieselben daS gesündeste
und natürlichste Eruährungs- uud Kräftigungsmittel für
den menschlichen Körper uud, was besonders hervorgehobeu
zu werden verdient, ihre Mineralsalze gehen direkt ins
Blut über. Sie führen dem Körper am schnellsten und
sichersten die zur Blutbildnng, zum Aufbau der Knochen,
Muskeln uud Nerven benötigten Bestandteile zu, weil fit
leicht verdaulich und schnell assimilierbar sind. Bei der
richtigen und naturgemäßen Ernährung darf deshalb»eben
den anderen reizlosen Nahrungsstoffeu besonders bet Kindern
der unbeschränkte Obstgenuß nicht vergessen werden. Der
kleine Körper wird durch Obstdiät kräftig, widerstandsfähig
und gesund erhalten. Bei fehlerhafter Ernährung ent¬
wickelt er fich schlecht, krankt an Blutarmut und Verdau-
uugSschwäche. Daun helfen weder Eisenpräparate, noch
Lebertran und Kalkphosphate. Viel schneller werden Blut¬
arme uud Schwächlinge gesund durch reichlichen Obstgenuß.
Das gilt für Kinder und Erwachsene. In hohe« Maße
stärkt der Obstgenuß auch die Nerven und steigert ihre
Tätigkeit, und da diese Stärkung wieder eine nachhaltige
Wirkung auf die GcisteStätigkeit auSübt, io ist der Obst¬
geuuß schon aus diesem Grunde allein auch jede« Er¬
wachsenen zu empfehlen. Der Saft der Trauben. Aepfel
und Birnen enthält eine Menge nährender und stärkender
Stoffe, blut- und herzstärkendes Kali, nervenausbauende
Pbosphorsäure und Kalk, welche zugleich Bau- und Nähr¬
stoffe für die Haare uud Galle find, sowie Kieselsäure als
Zahn- und Haarbildungsmittel. Große Eiseumeugen finden
sich in Pflaumen, Stachel- und Erdbeeren, sowie in etwas
geringerem Maße auch in Aepfeln und Birnen. Allen
Früchten ist aber eine gewisse Menge Zucker eigen, die
kcaftspendende Nahrung, deren Bedeutung iür die Ernähr¬
ung man erst seit kurzerZ it würdigt. Die Wissenschaft
yat gefunden, daß eS unvöiig ist, einem erwachsenen Menschen
große Mengen von Fleisch uud von anderen eiweißhaltigen
Stoffen zu geben, damit derselbe leistungsfähig bleibt.

Nur schade, daß es Heuer so wenig Obst gibt."
Der Ursprung der Zuckerkrankheit soll nach der

neuesten Theorie durch Erschütterungen hervorgerufeu werden.
Allerdings ist die Entstehungsursache der Zuckerkrankheit
bisher noch nicht ausreichend geklärt. Mau hat zur Lösung
beS Rätsels alles mögliche heranztehen wollen, z. B. die
Zunahme der städtischen Bevölkerung, das Anwachsen de»
Kapitals nebst dem darauffolgendeb LvxuS usw. Die neue
Theorie geht davon aaS, daß die Sterblichkeit an Zucker¬
krankheit unter den Maschinisten, Heizern und Eisenbahnbe-
amten angeblich viel bedeutender iß als unter der übrigen
Bevölkerung. Daraus wird der Schluß gezogen, daß die
Entstehung der Zuckerkrankheit mit dem Einfluß fortgesetzter
Erschütterungen in Zusammenhang steht. Man müßte nun



feststellcu, ob auch bei anderen Berufszweigen, deren Aus¬
übung gleichfalls unter solchem Einfluß steyt. ein häufiges
Auftreten an Zuckerkrankheit vorkommt, z. B. bei Automo¬
bilisten, bei Radfahrern, bei Reitern usw. DaS British
Medical Journal sagt, daß der Hinweis auf die Bedeutung
des Eiseubahusahrens auf die außerodentltche Zunahme der
Zuckerkrankheit durchaus neu, aber doch nicht ohne weiteres
«bzuweisen sei.

Hotelhumor. Lustige und seltsame Inschriften finden
sich bisweilen in Gasthäusern, die die Mitteilungen des
Wirtes in merkwürdiger Form den Gästen Mitteilen. So
steht an eine» Hotel in Chicago: „Peustonen für Tage,
Wochen und Mouate. Wer nicht zahlen kann, wird rauS-
geschmifsen." In einem kleinen Gasthaus im Jura hat der
Wirt folgende ernste Bitte an die Besucher zu richten:
„Die Herren werden höflichst gebeten, keine GesellschasS-
anzüge anzulegeu, da diese Kleidung die Dienstmädchen zu
sehr zerstreut und an ihrer Arbeit hindert. „Ein würdiger
Gastwirt aus Terriiet hat, um seine hohe Bildung zu
dokumentieren und die Fremden anzulocken, ein großes
Schild anbringcn lasten, auf dem geschrieben steht: „Hier
wird englisch gesprochen. Man versteht auch amerikanisch."
Ein anderer Wirt in der Schweiz, besten Hotel auf dem

Gipfel eines Berges liegt, schreibt am Fuß au: „Beförder¬
ung für Reisende zu Pferd, per Rad oder mit Automobil"
und darunter hat ein ckibekannteS Individuum geschrieben:
„Oder mit Motorboot".

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 12. Aug. Dem heute hier abgehaltenen Schweine¬

markt wurden zugeführt: Läuferschweine0, Saugschweine 26 Paar,
wovon 16 Paar verkauft wurden. Preis per Paar 34—46

r. Stuttgart , 12.Aug Wochenmarkt. Der heutige Markt
bot wieder eine reiche Fülle der verschiedensten landwirtlichen Er¬
zeugnisse. Auf dem Großmarkt kosteten Heidelbeeren 13—14
Zwetschgen 16—18 Himbeeren 22—26, Pflaumen 8—10
Birnen 10—20 ^s, Aepfel15—20 Preiselbeeren 25 S das Pfd.
Zugeführt waren überreichlich Bohnen und Einmachgurken. Für
Bohnen verlangte man 6—8 -is, für 100 Stück kleinere Einmach¬
gurken 25—35 für größere 60 ^ bis 1 Auf dem Gemüse»
markt verkaufte man bei starker Zufuhr zu den alten Preisen. Der
Fischmarkt verzeichnete Schuppfische zu 60—60 A Barben zu 60
Barsch zu 60 Aal zu 1,40 ^ bis 1,80 Rotaugen zu 45
das Pfund , Felchen zu 1—1.20 ^ das Stück. Aus dem Viktualien¬
markt kosteten saure Butter 1.05—1.1g süße Butter 1.25
1 Ei 7 A 1 Pfund Kartoffel 5—7

Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz. Zufuhr
500 Ztr . Preis 3 bis 3 ^ 50 — Krautmarkt auf dem
Charlottenplatz. Zufuhr 1500 Stück Filderkraut . Preis 30—35
für 100 Stück.

X « ir »elti » aller Modenblätter ist unstreitig das
tonangebende Wellmodenblatt „ Große Modeuwelt " mit bunter
Fächervignete, Verlag von John Henry Schwerin, Berlin W. 85.
In diesem vorzüglichen Modenblatt findet man unbedingt die schönsten
und zahlreichstenKostümbilder, zugleich aber auch eine vorzügliche
Anleitung, sich die Kleidung mit Hilfe des mustergültigen Schnitt¬
bogens selbst herzustellen. Was Reichhaltigkeit, Vornehmheit und
Billigkeit anbetrifft, ist diesem Unternehmen sicher kein anderes an
die Seite zu stellen. Man sehe nur einmal die herrlichen Mode¬
genrebilder an ! Trotzdem bezweckt das Blatt nicht im geringsten,
mit schönen Bildern das Auge zu bestechen, eS will vor allen Dingen
auch ein praktisches Modenblatt sein, und nach dieser Seite ist die
Lieferung von Extraschnitten nach Körpermaß besonders nutzbringend.
Außerdem dient der große, doppelseitige Schnittmusterbogen (zu jeder
14tägigen Nummer) demselben Zweck Der große Modenteil, die
hochinteressanteRubrik: „Neustes aus Paris ", der äußerst spannende
Roman , eine vornehme, reich illustrierte Bellestristik und eine große
Extra -Handarbeitenbeilage, ein farbenprächtiges Modenkolorit zeugen
von dem reichen Inhalt des Blattes . Abonnements auf „ Große
Modenivelt " mit bunter Fächervignette (man achte genau auf den
Titel )!) zu 1 ^ vierteljährlich nimmt die G . W . Zaijer ' sche
Buchhandlung entgegen. Probe -Nummern gratis .

Witterungs Vorhersage. Dienstag, den 15. Aug.
Heiter, trocken, warm. _ _
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckeret (Emil
Zaiser) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

M , 8
^ X » K« I ll.

^ D Mreitz-Msäilng. ^ »
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
M Verwandte, Freunde und Bekannte auf
M Vo » IL«L8l» A ÄVVl IV . ^ ViA« 8t 1903

in das Gasth. z. „Köhlerei" hier freundltchst einzuladen.
USIMLIM Lörtsed.

Schreiuerweister.
ümilis LeLulsr

Tochter des !
verst. Joh. Jak. Schüler

Gipfermeister.
KirchgangV-1 Uhr.

!Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

vis 6lÄÜ. V. ^VsiU§Ut8VSI'1VLltUU§

Hi6k8t6iü 3.. kk . 536
brruKc xiiiu Versand

ibrs ksrvorrsgsnll prvisvsrls tiiarKo

im IÄ88 von 30 Idtsr an dk 20 KSll
por I.itoi- ßO. I.— sd kiiorstsin.

?rob6ki8ts von 12 ? I. M . 15.-
KSKSn^ aebnabms oder Vorsiuaendnnx de8

LstraLM.

Nagold.

empfehle » wir folgende Karte« :
»vt « «>»» Hrvrtt . 8vU» «»>7»» »Lav «r «1i»»,
1 : 50,000 mit Höhenkurven und Schummerung. Bl. 2: Hohloh-
Baden. Bl. 3: Calw-Wildbad. Bl. 4: Freudenstadt. Blatt 5:
Horb -Nagold -Doru stellen. Bl. 8: Trtverg. Roh per Blatt
1 ^ 80, aufgez. 2

1 : 70,000, « l. 1- 5, unaufgez. L ^ 1.- , aufgez. 5 ^ 1.50.
» »rt « a «v Enz-, Nagold- und Murgtal

1 : 100,000, unaufgez. L ^ 0.80, aufgez. ^ 1.20.
v»»» 1 : 400,000, 75

Zwischen Freudenstadt— Schönmünzach—Hornisgrinde—Aller¬
heiligen — Oppenau — Peterschal — Kniebis — Rippoldsau.
1 : 40,000, ^ 1, aufgez ^ 1.50.

U« M^I » Urtt . «»a «»IM.
I : 100,000, aufgezogen 50

M»rt « M«, b»Mt»«I»«» 1 : 50,000.

1 : 800,000(SO Bl.) pro Bl. auf Leinwand in Futteral ^ 1.5S,
Hk in 9 Bl.,

1 : 150,000» 80
WmUdlb»»»,

1 : 200,000, ^ 1.—, auf Leinwand^ 1.40.
v«m » valLr «t«!l» Marttomvsr »,

1 : 400,000, ^ 1.20.
1 : 100,000d 30 1 : 150,000d 15

Ltl »» a «, in 55 « !.,
1 : 50,000, 1 Bollblatt 7b -s, 1 « renzblatt «0

1 : 100,000, d 1.50.
N«»« Mario ro » Ar»rttoEkor » (HSHenkurvenkarte),

1 : 25,000, Bl. SS« ltensteig, « l. 105 Freudenstadt, » l. 7S Simmers-
seid, « l. «7 Calw, Bl. 95 Herrenberg, Bl. »4 Nagold » 5 ^ 1.50.

No»o Vorkokrakarto oo» M»r »tOM»korg , 1 : 600,000, 30
Mario «Io» Modloaaoo» mit Tlmxokimg,

1 : 200,000, 1.20, aufgezogen̂ 2.—.
Uebersichtskartru » erden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angePhrten Karten können
Reisehandbücher, Führer, « arten «. Plüne «Ser Länder«. GtLdte

von uns bezogen« erden

« . HĜoL»Lj8Sr'8vK«Buchhandlung.

fls

Wildberg.
Die Anzeige in Nr. 186  d. Bl.

ist eine Fälschung. Die Sache
ist dem Gericht übergeben.

Balderer.

Nagold.

Sch MM-Lniicheii
««dmMm Lick«Wm
empfiehlt

ßelWM Ukr»
zu ganz billigen Preisen unter Garan¬
tie empfiehltG . Kläger, Uhr« .

Nene holl.

§ V « U
IrKrZWK '«

find eingctroffen bei
Nagold. Hol». <Ar»»88.

Nagold.
trt.stmmenirler-
.. Z-ckrtein- fiäZt

ewvfieĥl de!größerer Abnahme
billig

Stagold.

Vermietet werden
an Lnftknrgäste

(einzelne Herren und Damen) sofort

6 Zimmsr
möbliert oder unmöbliert, davor
3 je einzeln und zweimal3 inetn-
andergehendj: mit desöüdrrem Ein¬
gang.

Näheres zu erfragm bei der Ex
peditwnd. Blts.

§el<'
fsinLts

^urreicknuntzsn
S.(!« es8le '' Lc?
KH!.Wüî t. Nol>.

eLslin -tzsn.
^«Its sls deukslke
LektksIIsnsi
6 «z,unclss 1886.

Ziehung garantiert 6 . September 1905.
LS8S Geldgewinne mit 4« ««« Mark

Hanptgewin« 1S VV« Mark.
1 -08 « » 1

Gelegcnheitskauf , verbindlich bis 31 August.
Diese und die kommende
Woche werden zum Ver¬
kauf gestellt 10,000 Tkü-
ringer

terhäuser,
das Stück zul

2 Stück ^ 1.95
5 Stück ^ 4.75
25 Stück ^ 22

VS " Unter 2 Stück
werden nicht versandt.
Thüringer Wetter-
Hans mit Starkasten u.
großem Thermometer:
kommt der Mann  mit
dem Regenschirm aus
dem Haus , so gibt es
schlechtes Wetter;
kommt die Frau heraus,
so gibt es gutes Wetter;
halten fichMannu.Frau
im Hause auf, so ist das
Wetter sehr ungewiß.

»M » ». Dieses Jahr sehr billig : Obstbäume, Blumenzwiebeln, Rosen,
Beerenobststräucher, Araucarien , Zimmerschmnck-Tannen.

Man verlange umsonst den gesamten Katalog von den Gärtnereien
Petcrseim, Hoflieferanten, Erfurt.

gesammelte Schriften in billiger Ausgabe sind soeben erschienen:
I. Gedichte. II. Erzählungen. III/IV. Maler Nulte« R»ma«.

4 Bände geb. in 3 LeinenbävdeS Mk.
„ „ in 3 Halbfrzbd. « Mk. SO Pfg.

Einzelausgaben:
I. Biographie, Gedichte. II. Erzählungen III/IV Maler Nolteu

jeder Band brosch. 3 50 H gedü. 3
Vorrätig in der

Nagold.

leicht verdaulich, sehr empfehlenswert
für Kranke. Zu haben bei

Brot- und Feiubäckerei.

!!Brillen»Zwicker!!
empfiehlt
6 . LILFvr , Uhrmacher Nagold.

Kruchtpreise:
- Nagold , 13. August 1905.
Alter Dinkel. . . 7 — 6 77
Neuer Dinkel
Weizen . .
Roggen . .
Haber

7 —
6 70 6 22

-10 50
9 — 8 80
8 40 7 88

8 50
6 -

8 75
7 —

Biktualieupreise:
1 Pfund Butter . . . . 100 - 110 «1
2 Eier . 14 4

Alteusteig, 9. August 1805.
Neuer Dinkel . . - 7 80 -
Haber . 8 50 8 46 8 40
Weizen . . . . - 11-
Rooae« «KN-
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